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Der éwige Träum
Von Anton och S. J]

Wort steht 1n Alired U  Ö enb e  & S S „Mythué des Jahrhunderts‘‘.
Das Wort vo „deutschen ewigen Traum‘‘, wı1ıe iıhn eister cke-

hart einst ZUuU ersten Mal vVolLLWAC getraumt habe un! ach ihm der große
Friedrich un:! dann, als etzter der Propheten, aul de Lagarde. Und wIı1e
iıhn jetzt ndlıch das deutsche olk langsam wieder Zu traumen
beginne Es ist der "Traum des germanischen Blutes VO deutschen Gott
ım deutschen Menschen, der Traum, dessen „mythisches, zart-starkes Kr-
wachen!:‘‘ für Rosenberg das Größte un Beglückendste inmitten des heu-
tigen aos bedeutet.

Kurz darau{f hat eın anderer Deutscher, Hans Blüher, die Lage der
eutschen Gläubigkeit VO der andern Seite her gezeichnet: ‚„Deutschland
lebt im Grunde och heute mi1it dem amtlıchen Christentum 1m Zustand des
verlängerten Waffenstillstands, un 12l we1iß 1e, ob die heidnischen
Opferfieuer WITr  1C erloschen sind.“‘

Die „Gerarchia‘‘ aber, das VO Mussolini herausgegebene theoretisch-
politische auptorgan des Faschismus, das Ganze ın kritischer AÄAus-
einandersetzung miıt Rosenbergs ythus des Blutes aut seinen Kern
rück: „Der deutsche Geist 1st tiet ber 1st weder ökumenisch noch
katholisch ist einseiti1g un 111 es sein. . In en arteigenen
Offenbarungen des Deutschtums sSetz sich das Ich, bewußt oder unbewußt,
ın e1ins mıiıt dem Absoluten un niımmt eine feindselige, ausgesprochen m1ß-
trauische, ablehnende Haltung eın gegenüber allem, w as nıcht Ich ist
un waäare 6cs selbst Gott.‘‘?

Hier wird, ruhig un ohne Leidenschaft, das Wesentliche ber den
nordischen „Glauben  o ausgeSsagt un:! mi1t seiner Herkuni{it zugleic sein
Schicksal gedeutet: W3as heute weıthiıin 1n Deutschland die deutsche
Seele wirbt, i1st die erneuerte ystik des eutschen Idealismus, geboren
2A2US dem Raunen und Rauschen des nordischen Blutes un gewillt, sich als
das Maß der inge setzen es nicht-Ic „und ware es selbst
ott‘.

In diesem un. der Gottgleichsetzung der eele, treften siıch, €e1 er
1e der übrigen Meinungen, die erkunder des aubens alle

Kosenberg sa 39  1€ ‚heilige Vereinigung‘ (er spielt auf den Begriff
der ypostatischen Union an) VO  m Gott un Natur ist der Urgrund UuNSCICS
Wesens‘‘ (Mythus 218), oder ob Ludendorff VO „gottdurch-
leuchteten Erbgut“ der deutschen eele spricht OD Rıchard Bıe in seiner
blonden ogmatik * VO „überströmenden Getühl des gottgleichen We-
sens‘“ redet (auch 1m Zusammenhang mi1t ckehart, der ın der

Die Erhebung Israeks die christliıchen Güter, I41 Wiır kommen auf
das uch in anderem Zusammenhang zurück. Gerarchila, Maıiland, Julı I03I

Deutscher Gottglaube (Leipzig 1930 120.
Rıchard Bie, Das katholische Kuropa (340 5.) Leipzig IQ31I, Voigtländer.
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„Theologia Teut$ch‘.i nach Geschmäck interpretiert, als Kronzeuge deuf}
scher ystik eine ungeahnte Auferstehung feiert), oder ob Arthur Dinter
den ‚arısch-heldischen Charakter der reinen Heilandslehre‘‘ Nneu entdeckt —
was aut dem Grunde liegt, ist die Apotheose des „nordischen Ge1-
stes‘“, VO  } dem €es eıl in die Welt ausging und wieder ausgehen mMu.

Für ünde, Erlöser, rlösung, nade, Heıl un Heilsvermittlung in
christlichem Sinn ist in dieser eologie natürlıch eın Ört, und ist aut-
schlußreich, verfolgen, w1e die christlichen Begrifie verworten oder
umgedach werden, je nachdem Sie sıch 1Ns „System‘““ ügen oder nıcht
eispie. dafür 1st Bie, der „„Seine katholische erkun: bekennt“, obwohl
ihm die Register der tandesämter sicher längst belanglos geworden sind
(Vorwort Zu „Katholischen Europa’‘).

ach ıhm steht 1m Mittelpunkt der heroischen Lehre allerdingsdas Geheimnis der göttlichen Gnadenwahl ber diese Gnadenwahl triffit
kürend die Rassen un: teılt S1e auseinander in die primäre 1es blonde)
und die sekundären (General Ludendorff würde schreiben: „die Minder-
wertigen‘‘). Christus kam nicht als „Sohn Gottes‘‘ un: schon Qar nıcht als
„Erlöser‘“‘ kam als Rıchter zwıischen Rasse und Rasse, als Künder
der ehernen Gnadenwahl, die mıit unerbittlicher Notwendigkeit den Ablauf
des Weltgeschehens regiert. Eıne Freiheit eigenen ollens g1ibt nıcht

die 1St die Erfindung des Juden Paulus, 1st der große Schwindel der
Kirche gibt nur das Schicksal, die „dramatische Notwendigkeit‘‘, diesıch letztliıch en als Notwendigkeit der Selbstentfaltung Gottes, der
„tragischen Hauptgestalt‘‘, deren Passıon 1m Menschen das helldunkle
Thema der Weltgeschichte bildet

Wo keine Freiheit, da keine un Dem ‚Verhängnis‘ entspricht a1iein
die tragische Schuld Und dieses, das Verhängnis wıe die Schuld,
sehend wissen Uun: S trotzig gelassen bejahen: das ist die Substanz desGlaubens, wie den ZU primären Rasse Erwählten als Geschenk, alsSchicksal gegeben wird.

„Nun steht die Erlösung nicht mehrer der Natur, nun äng die
Sünde der Menschen nıcht mehr m Kreuz VO  } Golgatha, sondern die Ge-
rechtigkeit Gottes ist eingeboren ın die Notwendigkeit, 1n das Gesetz VO  ;
Ursache un: Wirkung. Die Welt richtet sıch VO selbst un das Jenseits1st 1n das Diesseits verflochten. Die Notwendigkeit aber keiner
Erlösung VO  ; außerhalb, S1ie hat keinen imme un: keine sS1e ist
eine des Ewigen 1m Schatten un Licht, ein ıld des ew12 Gleichen‘‘
271

Das ist der „heroische Einblick 1in das Wesen der Welt““, der en „Bet-+ühlen der Erlösung‘‘, en Beichtstühlen der Sündenangst, überhaupt all
em duldsam gerissenen Machtapparat der Kirche ein nde bereitet. We-
nıgstens für die, denen der „heroische Einblick‘““ ward, für die primäreRasse, wI1ie sıe siıch etwa in arl dem Großen, ÖOtto dem Großen, dem tau-
fen Friedrich I1 un: Friedrich dem Großen, 1n Luther, Lessing, Bismarck,Cromwell, Gustav_ und 1n der Reihung der Gestalten ist diese ArtReligionsgeschichte meist nıiıcht wählerisch in Giordano Bruno VeOeI-
körpert hat
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Gan venwändt mit diesen Gedan.kengähgle£1 1st, was Dinter, der frühére
Lustspieldichter, Romanschriftsteller uUSW., heute als Oberhaupt seiner
„Geistchristlichen Religionsgemeinschaft“ VO seinem Papstielsen aus als
Grundlage nordisc_llen Glaubens verkündigt:

‚„Der Felsboden, auf dem iıch stehe, iıst die ewig unerschütterliche, weiıl
unbedingte (apriorische) ahrheıt, der Heıland; als eın höchstent-
wickelter, ott tief verbundener Geist, nichts gelehrt und gelebt en
kann, was den Forderungen der praktischen Vernunifit, des sıittlıchen Ge-
Wi1isSsens un einer sittliıchen Weltordnung widerspricht. Im Lichte dieser
ahrneı jeder Versuch, den Heiland selber Zu Gegenstand der
eligion, ZUTIN Sündenbock der Menschheit machen; €  cS das SaNZC,
auft die jJüdische el, das So Ite Testament Uunstlıiıc autkonstrujerte
‚Erfüllungssystem'‘, die ahnlehre VO  - der Sündenerlösung uUurc den
uhneto Christi; CS der Aberglaube VO den ‚letzten Dingen'
(Eschatologie), die vernuntit- un siıttenwidrıge Gnadenlehre, Jeg-
lıcher Versuch jeglichem Sakramentsaberglauben, Urz: die gesamte
gott- un heilandswidrige Theologie des Juden un! Rabbiners Paulus Da-
mıiıt bricht jegliche Priestermacht un! jegliche Priestermachtskirche
9 der Geist Luthers kommt ndlıch vrAN seinem eCc sein Werk
wiıird un ist vollendet.‘‘ (Geistchristentum, 1032, eit 4Q, 16—17.)

Richtiger hätte gesagt ist endgültig lıquidiert. Denn wWwWas siıch hier,
in Dinters „Geistchristentum “ Ww1e den andern verwandten Strömungen
vollzieht, ist letzte KRationalısierung un Nationalisıierung der VO  - Luther
unangetastet gelassenen Reste der hrıstlichen auDens- un: Gnaden-
ordnung, ist die radıkale Vermenschlichung Gottes: konsequente olge der
Vergötzung nordischen Blutes

Bei udendorff ist der mschlag vollendet, das Heidentum
g1ibt sich nackt. es Heidentum, vielleicht, wenn will; nordisch
„reines‘‘ Heidentum Mathıilde chwebt Ja fast 1Ur ın der au des
iıdealen, nıcht des empirischen Deutschen, der den ea geschauten, ach,
durch die deutsche Geschichte heraut bis autf diesen Lag neunund-
neunzig Prozent ügen straft auf jeden all ein Heidentum, das hem-
mungslos der Dämonie des ungetauiften deutschen Wesens vertallen ist,
sSsoweıt nıcht, sıch selber unbewußt, VO  } etzten nachklingenden Erinne-
rungen A2US dem Christentum zehrt enn Mathıldens Tugend-
atalog der germanischen nen 1st nıchts als naivste Rückprojektion der
durchs Christentum mühsam erreichten Wesenszucht in eine Ver-
gangenheıt, VO der WIr NUur das eine mit voller Bestimmtheit Wwissen: daß
S1e nicht das Paradies der ra un Unschuld WAarT, als das Mathildens
rassetrunkenes Auge S1e heute sieht). Ganz echt un! empirisch unbedingt
feststellbar ist in diesem Sanzecn blonden Charakterbild VO  $ Wahrhaitıig-
keit, Treue, Tatwillen, F;eiheitsw’i‘llen usw.®° außer dem unsgeEMe«ESSCHNECN Stolz

Vgl Deutscher Gottglaube, 35
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eigentlich NUur der _ tödliche Haß‘‘, mıiıt dem das Christentum, allem
das katholische Christentum, bekämpft wird

Wie € doch die Stimme dem Süden? „Der deutsche Geist ist
tief ® ‘ aber nNnur bereıit, sich eigensinnig 1ın die Welt seiner Ideen ein-
zuspinnen un diese ZUu Maß der inge setzen bis ZUr offenen
Feindseligkeit Gott

Es den Verkündern des blonden Mythos wenig, wenn sıe sich be-
arrlıc den Vorwurf der Gottlosigkeit wehren, indem S1e sich
hinter ihre Andacht ZUIMH Geist der Rasse fAüchten Daß jeder, der sich al
wahren Gott vorbeistiehlt, sich seinen eigenen Götzen macht, gutkann, ist 1n der Menschheit eine Ite ac dieser Götze heute die
Masse ist oder die Rasse, das macht wesentlich keinen Unterschied ecsS ist
un: bleibt das AallONYIMMNEC, unverbindliche ”Es“, mit dem 6 DA der KEine,
Einzige, nıchts tun hat Und der ensch ist, ob den ÖOsten anbetet
oder den Norden, oder Gott los, näamlı;:ch eben den los, er ihm
allein bindend 1NSs Gewissen redet.

Wehe der Nation, die die Dämonie iıhres ungetauften Wesens Zu Gott
erhebt un: blındgläubig als Offenbarung nımmt, Was das eigene lut ihr
singt! Kein olk 1St das auserwählte der Welt un eın Same ist heilig
Von Natur Die Pharisäer, die „Reinen‘“‘ des „auserwählten Volkes‘‘, glaub-
ten 6S un taäuschten sich his Zu Vernichtung. Und SC steht immer
nde des „ewigen Traumes‘‘ die STaUuUSame Ernüchterung; und Stelle des
Götterbildes zeigt siıch zuletzt die Fratze.

ber reilich, ‚eS 1st nNnu einmal leichter, den wahrhna unheldischen
Weg des geringsten Wıderstandes wählen un der germaniıschen Selbst-
verherrlichung veriallen  .. (es 1St der Deutsche Hans Blüher der den
unentwegten „nordischen Pharisäern‘‘ diese Worte 1Ns Stammbuch
schreibt). Jedenfalls hundertmal leichter, als 1mM Heuer Strenger, christ-
liıcher 11C das Kdelmetall deutschen Wesens läutern un c g-reinigt VO den Schlacken der deutschen Erbfehler (denn auch eLtwas
g1bt in der nordischen Geschichte), dahinzugeben ZU Wiederaufbau
des V aterlandes

Dazu hat das lut aus sich allein allerdings weder Einsicht, och Mut,och Geduld Dazu mu ihm die ra anderswoher kommen gerade
VO  m} dorther, alle die Propheten des deutschen Glaubens SO angstlichAüchten VO Kreuz des Errlösers, der VO Kreuz her das Gericht sprichtber lut un Rasse, nıcht S1e verdammen, sondern S1e VO  — der
Verflochtenheit 1n ämonie un Sünde entscheidend erlösen.

Der ewige Traum. © Wird Deutschland ih: weiter traumen? Endetraumen? Wiırd sıch endgültig VO  — Christus un dem Christentum weg-traäumen? Die Frage richtet siıch 1ın erster Linie Ar den deut;phgn Protg-
Ein deutsches Gericht IU den „LEKheleuten Ludendorff‘“ sagen, daß es ihnen denstaatlıchen Ehrenschutz tür ihre „nemmungslose glaubens- Uun!: kirchenfeindlicheWÜühl- und Zerstörungsarbeit‘‘ verweigert. Amtsgericht München, Abweisung derKlage Ludendorffs den Fastenhirtenbrief des Bischofs VO  «} Re
Erhebung Israels, 200. gensburg.
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stantismus, der mit der Antwort zugleich iber S$C171 cCNicCks entscheiden
wiıird Jüngst hat ein Protestant, tiefer protestantischer Gläubigkeit
heraus, ec1nN uch geschrieben mi1it dem 1te. „Schatten überm end-
land‘‘ s Was darın beschreibt, 1äßt sich mit e1iNeImn z  crt ZUSarIMmnen.-

fassen: e  ‚w} ist das Schicksal des deutschen Protestantismus Zeichen des
deutschen Idealısmus un! SCINeETr dialektischen Fortbildungen 110-
sophie un! Theologie also die Geschichte hundertjährigen ‚„ Trau-
mesund SC1MH rgebnis. Das Bild, das sich dem Verfasser bietet, stand
offenbar elbst ı eld und kennt die inge e1m Namen ist das
ständigen Rückzugsgeiechts VO  - Mittelstellung Mittelstellung, VO  }

Preisgabe Preisgabe relig1öser Substanz, ückzugs, dessen empo
un: ichtung der scharf un! unerbittlich-nachdringende Gegner ıktiert,
nämlıch „der anthropozentrisch un diesseit1g enkende ensch der Aut-
klärung, dessen Geist heute die Welt ihrem Unheil beherrscht‘ 96)

Die Rettung VOT der fortschreitenden Säakularisation des deutschen un
überhaupt des abendländiıschen Geisteslebens un amıt VOTLT dem endgül-

Zertall dessen Schatten schon gespenstisch ber das Abendland her-
CINTAaASCNH, sıieht xel Beste sehr richtig alleın der radikalen Umkehr Zu

vollen, echten Christentum ohne SIr1IC. un Kompromisse M1t dem
Geist der Zeit. Ks 1St ANUur die rage, ob der deutsche Protestantismus 11  -
sSseiner Hauptmasse sıch für diesen Weg 1aßt oder ob der Ver-
suchung unterliegen wiıird sich Urc die 1lut des NEUCIL, rassısch gerich-

Idealismus och einmal emportragen lassen, annn
schneller verebben, das el der sichern Liquidation SC1N€ES relig1ösen
Bestandes verfallen

Die Lage 1sSt heute irüher allerdings eigenartıg verändert der
eue Idealismus wird nicht mehr WIe der alte VO  e den theologischen ehr-
kanzeln aus vorgetragen, ohne Kirchenvolk jel cho nden, sondern

wird VOT em VO  3 „Laientheologen propagıert, aber mi1t zweitellos
we1it größerem Wiıderhall den angesprochenen Volksschichten als der
alte. ag doch eologe wW16e Niebergall 117 a auftf inters Anhang
ganz often : „Man taäusche sıch nıcht So WI1e diese, denken ohne Zweiıfel
viele und oft nıcht die schlechtesten er den heutigen Gebildeten.‘“‘?

E amıt Richt  tigkeit at, beweıisen all die großen un: kleinen
Vereinigungen Deutschgläubiger, die seit eıt überall Deutsch-
land W1€e 11ze aus dem en schießen, angefangen VO  — inters ‚„„Kampf-
bund ZUr Vollendung der Retformation bis Ludendorfis Tannenberg-
bund und SeEeiINeTr reichlich ulten delschar „Deutschvolk“‘, der sich
aussc  ijeßlich dezıidierte Kırchenflüchtige un! eiden ZUr ege „deut-
schen Gotterkennens‘‘ zusammenfinden.

Wenn Niebergall unmiıttelbar daraut wieder mM1t besonderem 1C auf
fortfährt „ Was 15t an ihnen W OT -Dinters „Geistchristen

Axel Beste, Schatten überm Abendland Zielsetzungen ZUT Krise der Gegen-
wart (127 S.) Norderney (0 ), Soltausche Buchdruckere1 3_

9  9 In C1N€ Aufsatz „Dr Dınters Geistchristentum‘“‘, Die christliche Welt 40
(1932) 31
Stimmen der Zeit 1924
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den, wenn S16 1es Dintersche Geistesprodukt :sich als Christentum VeEeI -
kaufen lassen!"‘ 9 liegt darin ber den Sondertfall hinaus ein Aufruf Zu
Gewissenserforschung, der gewl alle angeht, der sich aber mıit beson-
derem Nachdruck wıederum z den deutschen Protestantismus richtet. Ja

ih ausschließlich, soweıt 6S sıch letzte Quellpunkte des
Systems handelt, VO  $ denen aus vieles i den Angrifien der Rassepropheten

das „alte‘‘ Christentum erst verständlich wird. Es ist Sar keine
Frage, daß sıch der einhellige Kampf der V ölkischen den Sünde-
un Erbsündebegriff „des Juden Paulus‘‘ den Paulus der 16
Luthers un: nıcht den wirklıchen Paulus richtet un Ähnliches
1e sıch VO der Gnadenlehre, VO Gottesbegriff un! den eıisten andern
umstrittenen rundlehren9 besonders auch VO Verhältnis des Chri-
Stentums den Rassewerten überhaupt Es raächt sich eben 1er dialek-
tischem Umschwung der Doppelfehler Luthers der Stellung ZUr ur-
lıchen OÖrdnung iındem €  CT S1ie der Herrschaft der un aber
uch Sanz un verderbt un verloren se1in ließ und S16 übrigen
als gleichgültig tür die Ordnung der na sıch selbst überließ, egte er
einerseits Pessimismus grund, der notwendig einmal e} die egen-
stimmung umschlagen mußte: S Ö  U Schlec ann die Natur nıcht SC1N, 111
Gegenteil, S1e i1st 1 sich gut‘‘,  . un anderseits gab den menschlichen
Dingen den Laufpaß, mi1t dem 516e enn uch glücklich bıs den Grenzen
voller Verweltlichung entlaufen sind.
Gan anders War die Art, mi1t der die Ite Kirche VO Aniang Al den

nordischen Menschen ehandelte Sie hat iıh SCNOMMECN, WI1€e Wal, mıit
sScinen un mit seinen unguten Seiten, mıit seinen großen Vorzügen
un Seceinen nicht minder großen Hehlern Hat das Gute 1111 iıhm anerkannt
un gepflegt un:! Fehltritte gescholten un!: gestrait. anchmal
art un manchmal lind ber Jjedenfalls S1e hat SeinNn Wesen Nn1ie
TUn Uun: en hinein SsSchiec gemacht WI1e Luther un LLIEC verhimmelt
WI1e der blonde Rassenwahn Nur hat S1C dem en 1  ing
wieder gesagt daß och etwas Größeres g1bt als alle ra un Kunst
un er del des Blutes — den Ruhm C111 Gottesträger sein und siıch
un:! all Wesen den Dienst dessen stellen, der als Heliand auch
den Nordmann erlösen kam Und das hat der WwW1 Kdeling begrifien —
WI1Ie die Ite Lieblingsgestalt des Deutschen i 1ıld und Legende, der Held
und Gottesträger Sankt Christophorus beweist.

Daß der deutsche tamm dieser Schule Großes un! Größtes geleistet
hat, gerade aus der Vermählung SCINES besten es mit dem Chri-
stentum heraus das en! wunderbar beiruchtete un als Hort abend-
ländischer Kultur be1 en Völkern rundum hre un Ansehen Stand,
kann 1Ur 811 Blinder leugnen. Wie 1Ur C1in Blınder übersehen kann,
die unstliche Wiedererweckung des Sos „deutschen TIraumes‘‘
das Gegenteil einstigen Entwicklung erreicht: Zwiespalt und Zertfall

Innern, Mißtrauen und mitleidiges Lächeln be1 all denen „draußen‘‘, die
sich nıcht nordisch egnade ühlen, ohl ber sich geistig und tätlıch ZU
Wehr setzen, sobald as, W as S16 mit Bıiıtterkeit die ‚„blonde Bestie‘‘ NEeENNECN,
Zu Maß der Dinge rhoben werden soll
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1C der „ CWISC Iraum des Blutes, etr WIr doch
offen 117 Schmollwinkel der Welt wiırd Deutschland freimachen, SOIl1l-
ern alleın „die anrneı 9 WIEC Herrnwort €el. Die ahrheit
die ebenso Weit entiernt 15t VO würdelosen egwerien der reichen C19CE-
nen Werte WI1e VO  - der Hybriıs töriıchter Selbstvergötzung; die ahrheıt,
die nıcht betürchten muß unsantitt aus ErSPONNCHMNECT Traumseligkeit autf-
gerüttelt werden, weiıl 5 1C hellwach die inge 1  9 WIe S16 sind, un!
S16 VOo Kreuz her überwindet. Das un eın anderer 1st der Weg
Deutschlands To

Die „Gerarchia‘‘ hat das VO  } der erge präc  1g gesehen un
gesagt „Die deutsche 1efe, die der Welt schon kostbare Früchte g-
chenkt hat, WIrd iıhr och wertvollere, reichere schenken, wenn S16 siıch
aus den Verstrickungen un dem Krampf{f SOLC gequälten Ichbewußtseins
befreit. Wird der germanische Ge1ist unıversal un katholisch, annn wiıird

ohne Überhebung den V ölkern sein Wort künden en
C  nd annn wird INan aut sein Wort hören.‘“‘

Staatsrecht un Naturrecht
Von AÄAmtsgerichtsrat Dr Z  C Ö

Aa Urc C1Ne€e lıberalıistische un!: materijalıstische Zeitströmung gC-
geförderte Streben einzelner Volkskreise, das Gesetz SeEeiINeTr S1tt-

lıchen, metaphysıischen Verankerung entkleiden un! 65 mehr oder WE

ger Z erkzeug individualistischer Tendenzen machen, auch die
allenthalben beobachtende Gesetzeshypertrophie, die are Ent-
remdung des Volkes VO: eC die Betonung der Suprematie un Aus-
schließlichkeit staatlıcher Gesetzgebungsmacht un!: die darın jegende Mög-
1C  el formellgesetzmäßigen Rechtsbruchs lassen die eiahren erkennen,
die der Rechtsidee un:! der Verbundenheiıt des staatlıchen Gesetzes m1t den
rundlagen des Rechts erwachsen, un: damıt uch ınn un!: Idee des
Rıchteramtes berühren Der dem Rıchter gegebenenfalls aufgebürdete
Konflikt 1st ernster Natur un berührt die rundlagen des Rechtsstaates
Darum 1ST auch die findende Lösung der Rechtsnot der eıt Schick-
salsirage für jeden Staat, der als Kultur- un: Rechtsstaat W:  r werden
111 Jene Kundgebung, die der Vorstand des Rıchtervereins des Reichs-
gerichts amn Januar 1924 die Reichsregierung richtete, un: die Il der
deutschen Rechtsgeschichte als edelster Gewissensnot geborene
"Tat verzeichnet werden wıird soll dieser Abhandlung Wegweiser SC1H

39  16 edanken VO  } "Ireu un! Glauben stehen außerhal der einzelnen
Gesetze, außerhalb einzelnen positivrechtlichen Bestimmung Keıine
Rechtsordnung, die diesen Ehrennamen verdient annn ohne Tund-
Satz bestehen Darum darf der Gesetzgeber nıcht ein rgebnis, das Treu
un: Glauben gebieterisch fordern, Urc Machtwort vereiteln C6

Juristische Wochenschrift Jahrg 1024, S g0 II
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